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Als ich Sergio das erste Mal begegnete, voriges Jahr in der Fünften, sah es eigentlich danach aus, dass er mein ärgster Feind werden würde.

Das lag auch ein bisschen an mir.

Mich plagten nämlich Vorurteile. (Große Vorurteile.) Sollte man besser nicht haben, wenn man zufällig in der fünften Klasse einer x-beliebigen Hauptschule landet.

Ich hatte unter anderem das Vorurteil: Jemand, der aussieht wie der Anführer eines kriminellen Motorradklubs und der jedem, der ihm in die Quere kommt, eins aufs Maul haut oder von seinen Leuten hauen lässt, muss doch ein Riesen-Arsch sein.

Sergio plagten auch Vorurteile. Er hielt mich für einen Nerd (was ich nicht bin), ein Weichei (bin ich wohl) und für schwul (könnte sein, obwohl ich bisher keine Erfahrung auf diesem Gebiet habe), und jemand, der ein Nerd ist und ein Weichei und schwul, musste doch ein Riesen-Arsch sein. Das heißt, ein prima Objekt zum Schikanieren.

Aber was ich in den ersten Scheißwochen in der Fünften niemals hätte ahnen können und was letztlich meine Rettung wurde: SERGIO LIEBT KUNST.

Ich auch.

Na ja, manche Kunst.

Schöne Sachen, die ich verstehen kann, sagen wir mal. Oder die einfach sehr schön sind, auch wenn man nicht erkennt, was es bedeutet.

Ich mag keine hässliche Kunst oder mit Panzerband an die Wand geklebte Bananen im Wert von 6,2 Millionen Dollar. Auch mag ich keine Performancekunst, bei der etwa zwei Menschen zwanzig Minuten lang gegenseitig in den Mund des anderen ein- und ausatmen; da kommt keine frische Luft zum Zuge. Speiübel wird mir von dieser Art Kunst.

Ich mag sowieso sehr viele Dinge NICHT, tatsächlich mag ich mehr Dinge nicht als doch.

Mein Vater sagt, ich sollte mich auf Letzteres konzentrieren, was aber echt nicht so einfach ist.

Nach drei Wochen auslachen, schubsen, stoßen, schlagen und Luft aus den Fahrradreifen lassen nahm Sergio mir mein Skizzenheft ab.

Ab dem Moment lief es immer besser zwischen uns.

Denn Sergio betrachtete meine Skizzen als KUNST. Was sich als unerwartetes und fettes Glück herausstellte, besonders weil er der Kopf einer aggressiven Gang war, die noch fanatischer als er selbst versuchte, mir das Leben schwer zu machen.

Zwei Monate nach unserer ersten Begegnung ließ sich Sergio eine von meinen Zeichnungen als Tattoo stechen und wir beschlossen, zu Ehren unserer Geburtstage ein Fest für die ganze Klasse zu geben. Zusammen mit Dylan, meinem allerbesten Feind zu diesem Zeitpunkt, der zum Glück auch nur halb so schlimm war und eine Aggressionsstörung hat, für die er nichts kann, die aber durchaus doof ist für Leute, die diese Aggression versehentlich erregen, zum Beispiel indem sie aussehen wie ein Nerd.
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Vor Sergio und Dylan hatte ich noch nie einen Freund gehabt, das heißt, es wurde eine komplett neue Erfahrung. Ich musste mich erst an die vielen blauen Flecken gewöhnen (die sind inbegriffen, wenn man Freunde hat, die dafür trainieren, Weltmeister im Kickboxen zu werden), aber ansonsten war ich hauptsächlich froh.

Das Fest, das wir zusammen «in vollem Einvernehmen» organisierten, sollte bei mir zu Hause abgehalten werden, weil ich nämlich zusammen mit meinem Vater ein krass großes Haus bewohne.

Tja, Einvernehmen.

Erst bekamen wir Streit über «das Motto», denn Sergio wollte kein gewöhnliches Fest, es musste eine Themenparty werden, bei der alle mehr oder weniger nach demselben Motto gekleidet erscheinen.

Dylan wollte irgendwas mit Kampfsport, aber das fand Sergio langweilig, Sergio wollte was mit Superhelden, aber das fand Dylan langweilig, und ich wollte etwas mit Tieren, aber das hielten sie beide für «KOMPLETT DANEBEN!», und zwar in der negativen Bedeutung des Wortes, denn meistens ist komplett daneben ja gerade eine Empfehlung.

Dann hatte ich plötzlich eine saugute Idee: «Diversität!», rief ich.

Sergio tat so, als ob er vom Stuhl fiele. «Ruhig Blut, Professor!»

«Damit geht alles!», erklärte ich ihnen. «Dylans Kampfsport, deine Superhelden und meine Tiere, ALLES!»

«Aber was bedeutet es?», wollte Dylan wissen.

Ich dachte, er würde scherzen. Diversität, darum dreht sich doch den lieben langen Tag lang alles! In der Schule, in der Welt!

Sergio tat auch so, als hätte er noch nie davon gehört.

«Äh …» Ich war mir auf einmal nicht mehr sicher. «Vielfalt, ja …? Abwechslung?», fragte ich mich laut.

Sergio schaute in seinem Handy nach. Verschiedenheit an Kulturen in der Gesellschaft oder Verschiedenheit an Lebensformen in der Natur, so seine Zusammenfassung. Dylan kapierte immer noch nichts. «Heißt das, wir sollten dann als Blume oder Pflanze gehen …?», fragte er verwundert.

«Geht», sagte ich. «Alles geht. Du darfst auch einfach als du selbst kommen, unsere Klasse ist ja schon ziemlich divers.»

Aber wenn alles erlaubt war, war es auch witzlos, denn dann kamen mit Sicherheit alle als sie selbst, und dann hatten wir immer noch keine Mottoparty.

Sergio googelte jetzt auf seinem Handy nach Ideen.

Ihr wollt nicht wissen, was für Themen sich die Leute für ihre Partys ausdenken. Es sind zum Teil sehr schweinische dabei. Aber auch ganz witzige, das Karaoke-Thema zum Beispiel, das fand ich nicht schlecht, aber Sergio und Dylan fanden schon den GEDANKEN daran unerträglich. Auf gar keinen Fall würden sie «SINGEN» – was sie so aussprachen, als würde es kacken in der Öffentlichkeit bedeuten.

«Euer Lieblings-Popstar?», versuchte ich noch. Dann konnte ich als Beyoncé kommen, was einfach nur toll wäre. Übrigens ging ich auf jeden Fall als Beyoncé. Und wenn wir uns für das Unterwasserthema oder das Mittelalter entschieden? Beyoncé würde auch als Süßwasserschildkröte oder als Henker irrsinnig gut aussehen, da war ich mir sicher.

Während Sergio das Moulin-Rouge-Thema zu ergründen suchte, rief Dylan plötzlich:

«Oder dass jeder als heiße Braut kommt!»

Daraufhin sprangen wir alle drei gleichzeitig auf. Wir brüllten lautstark durcheinander und droschen uns gegenseitig die Arme blau. Was für eine großartige Idee! Genau das war es, Thema: heiße Braut!

Noch keine zwei Minuten später machte Dylan schon wieder einen Rückzieher.

Jeder, dämmerte es ihm allmählich, darunter falle auch ich! Seine Augen wurden groß und es schien, als müsste er sich übergeben.

«Wartet mal.» Er hielt seine Hand wie ein Stoppschild in die Höhe. «Heißt das, dass wir alle als Frau kommen müssen?»

«Als heiße Braut», verbesserte Sergio.

«Stimmt!», sagte ich begeistert. «Jeder bedeutet faktisch dasselbe wie alle.»

Dylan schüttelte den Kopf. «Nein. Das mache ich nicht.»

«O doch, Mann! Hey! Ist doch eine Irrsinns-Idee!» Sergio verpasste ihm einen Hieb auf die Schulter. «Hatten wir noch nie, Motto heiße Braut!»

Dylan schüttelte weiter den Kopf. «Nein, du Spinner. Ich nicht.» Und Achraf? Und Floris? Als heiße Bräute?

Sergio und ich sahen es genau vor uns.

«Achraf ganz besonders! Der steht total auf heiße Bräute», meinte Sergio. «Und Floris ist schon ne Braut. Das wird echt lustig. Die beste Idee, die du jemals gehabt hattest.»

Ich nickte wie eine politisch heute nicht mehr ganz korrekte Missionsspendendose. Mit Beyoncé in Gedanken. «Die beste Idee aller Zeiten.»

Dylan ist empfänglich für Komplimente. Die Farbe in seinem Gesicht kehrte schon ein wenig wieder.

«Kann es auch eine Frau sein, die aussieht wie ein cooler Typ?», fragte er.

Sergio schaute mich an. Als wäre ich die Jury.

«Natürlich», sagte ich. «Heiße Braut ist ein subjektiver Begriff.» Wieder warnte mich Sergio von wegen Professor. Darum verwendete ich viele Worte, um Dylan zu erklären, dass eine heiße Braut für jeden anders aussieht. Dass seine heiße Braut ja vielleicht ein durchtrainierter Kickboxer mit einer kahlen Rübe war.

Dylan war sichtlich erleichtert. «Ohne Make-up!», kommandierte er.

Nein. Das ging Sergio zufolge echt nicht. Sie musste auf jeden Fall Lipgloss und Mascara tragen, also Dylans Braut. Und auch nachweisliche Titten. «Sonst schicken wir dich nach Hause.»

Darüber bekamen sie anschließend wieder Streit.

Nicht jede Frau hat Brüste, befand Dylan. Lindsey hat ihm verboten, jemals wieder «Titten» zu sagen, denn das ist frauenfeindlich. Und man kann alles Mögliche an Dylan bemängeln, aber frauenfeindlich ist er nicht, ganz sicher nicht gegenüber Lindsey.

Sergio meinte, doch. «Jede heiße Braut hat welche.»

Ich sagte: «Vielleicht als Anlage. Aber sie brauchen nicht sichtbar zu sein.» Ich suche immer den Mittelweg. Aber Sergio wollte sehen, wie weit er gehen konnte. «Titten. Das ist Pflicht. Am liebsten richtig große.»

Auf gar keinen Fall würde Dylan «mit Brüsten vorn» herumlaufen.

«Überlegt euch gefälligst was anderes!», rief er, worauf hin er wegging und die Tür so fest hinter sich zuschlug, dass Harry sich tagelang in seinem geheimen unterirdischen Versteck beruhigen musste.
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HARRY.

Mein allerbestes Kaninchen. Verdammt.
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«… und ‹Heiße Braut› wird das Motto», erzählte ich meinem Bruder Kobus begeistert, als ich anrief, um ihn einzuladen. Auch Verwandte waren auf unserer Party willkommen, wir hatten nämlich GEBURTSTAG, Sergio und ich in derselben Woche, Dylan acht Monate später.

«Unmöglich», urteilte Kobus augenblicklich. «Das ist eine Beleidigung für Transpersonen und Crossdresser.»

Beim Letzteren kam ich nicht sofort ganz mit.

«Crossdresser», wiederholte er. «Wurden früher Transvestiten genannt.»

Kobus schreibt an seiner Doktorarbeit, man muss sehr aufpassen, was man sagt, wenn er in der Nähe ist.

«Und sexistisch ist es außerdem», fügte er hinzu.

«Wieso das?!»

«Also!» Er machte eine Kunstpause, in der ich wahrscheinlich selbst auf die Antwort hätte kommen sollen. «Dass es gleich wieder eine heiße Braut sein muss!»

«Wäre dir ‹Hässliche Braut› vielleicht lieber gewesen?», fragte ich erstaunt.

Tja … er sei sich da nicht sicher, aber doch, vielleicht wäre das sogar besser gewesen, denn auf diese Weise machte ich «die Frau zu einem sexualisierten Objekt».

«Könnten Sie diesen Satz bitte noch einmal wiederholen …», sagte ich, um anzuzeigen, dass er mir plötzlich ziemlich auf den Senkel ging.

«Du machst die Frau auf diese Weise …»

«Hal-looo!», unterbrach ich ihn. «Die ganze Klasse findet es gut! Wir gehen alle als heiße Braut. Petterson auch, unser Tutor. Der ist schon über achtzig.»

«Ja und?!»

«Er kommt als heiße Braut mit achtzig. In Netzstrumpfhosen von seiner verstorbenen Frau.»

Aber das machte für Kobus keinen Unterschied, denn «auch ein 80-jähriger Sexist ist ein Sexist».

«Ja. Und deine Mutter ist eine Hure!», schrie ich. «Herrgott, Kobus, wir sind eine Hauptschule, weißt du? Wir verfassen keine Dissertation über die Diskriminierung der LGBTIQ+-Gemeinschaft und wir studieren auch keine Politologie!»

«Nein, denn dann wüsstest du es besser!», schnauzte er.

«Es ist einfach nur zum Spaß!», rief ich. «Sergio geht als Eric aus Sex Education und ich gehe als Beyoncé. Mit Kaats Flamingo-Tasche.»

Am anderen Ende blieb es kurz still.

«Das geht jetzt aber wirklich nicht!»

«Was denn nun wieder!?»

«Das ist Blackfacing!»

Gleich wurde mir schlecht.

«Sergio ist black!», rief ich empört.

«Aber du doch nicht!!!»

«Gott, Mann!» Jetzt wurde ich wirklich sauer. «Ich gehe doch nicht als Beyoncé, weil sie schwarz ist! Ich gehe so, weil sie eine Frau ist und dazu mein Idol.»

«Aber du darfst dich nicht schwarz schminken!!!», schrie er.

«Das habe ich doch auch überhaupt nicht vor, du Idiot! Hältst du mich für dumm oder was!?», brüllte ich.

«Ach.» Kurz Stille. «Okay …»

«Ich gehe einfach als Rußgesicht-Beyoncé.»

Ja.

Geht nicht.

I know.

Er legte sofort auf.

Nach fünf Minuten texte ich Tut mir leid und dass es ein mieser Scherz gewesen sei und absolut nicht okay, aber dass ich manchmal die Nase gestrichen voll hatte von seinem politisch korrekten Gelaber, von daher, aber nochmals Entschuldigung, und anschließend rief ich ihn wieder an, denn ich musste ihn noch um etwas Wichtiges bitten.

Ob er bei unserer Party auflegen würde.

Nein, das würde er nicht, denn für Sexisten lege er nicht auf. Ich versuchte, ihn so freundlich und geduldig wie ich konnte zu überreden. Dass Sergio und ich echt, Ehrenwort, AB-SO-LUT keine Sexisten sind, sondern dass wir auch einmal als Kunstwerk auf die Straße gehen wollten und es uns darum spitzenmäßig erschien, uns als heiße Bräute zu verkleiden.

«So auf die Straße gehen würde ich mit Sicherheit nicht in dem rechten Dorf, in dem ihr wohnt», warnte er mich noch. «Das wird schon», sagte ich. «Dylan geht als Ellie Lust.* Er kann uns beschützen.»

«Na dann tut, was ihr nicht lassen könnt», empfahl Kobus. «Aber weint euch nachher nicht bei mir aus, wenn ihr zusammengeschlagen werdet.»

*Polizistin aus der Fernsehshow: Wie is de Mol? mit forscher Kurzhaarfrisur und der Ausstrahlung eines Pitbulls.
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Zum Beyoncé-Fan wurde ich, als ich das Video Apeshit entdeckte, das sie zusammen mit JayZ im Pariser Louvre aufgenommen hat. FUCKING SCHÖN, VERDAMMT, wie Sergio sagte, als er es sah.

Und da hatte ich noch nicht mal Black is King gesehen.

Ich bin nicht unbedingt ein Fan ihrer Musik.

Ich bin Fan von dem Kunstwerk, das Beyoncé ist.

Wenn ich mir ein paarmal den Filmtrailer von Black is King angeschaut habe, und Already, dann kann ich den Rest des Tages nur noch auf der Couch vor mich hinstarren, so beeindruckend sind die Bilder.

Ohrenbetäubend schön.

Ich verstand nur nicht, was Beyoncé an der Mona Lisa so gefällt.

Finde rein gar nichts an ihr.

Meine Mutter sagt, man müsse «sie» in echt sehen. Davon glaube ich absolut nichts.

Fade. Finde ich «sie».

Aber.

Nach kurzem Googeln entdeckte ich:

Es geht Beyoncé überhaupt nicht um die eventuelle Schönheit der Mona Lisa.

Dass sie dieses Video zusammen mit ihrem Mann im Louvre aufgenommen hat, war ein STATEMENT.

Dass lediglich weiße Kunst über weiße Menschen von weißen Künstlern (selten Künstlerinnen) in diesem Museum hängt, und dass, wer schwarz ist, als Diener oder Dienerin dargestellt ist. (Und auch etwas über die Stellung der Frau, hab nur gerade vergessen, was.)

Darum setzte Beyoncé dem ihre eigene fuckingwunderschöne Kunst entgegen.

Wow.

Ein Spitzenweib.
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Er kam dann natürlich doch zum Auflegen, Kobus, zusammen mit meinem ältesten Bruder Kees. Sie kamen zwar nicht verkleidet, aber für den Anlass hatten sie sich doch geschminkt, oder jedenfalls hatte Kato es für sie getan. Kaat hatte sich völlig an Kees ausgelebt, er hatte ein knallgrünes und ein knalloranges Auge mit viel Glitter und kolossalen künstlichen Wimpern, dazu hatte sie ein Filmchen von Nikkie Tutorials benutzt. Kirschroter Lippenstift und darüber Glittergloss, SUPERscharf, Nikkie Tutorials ist meine neue Heldin.

Kobus hatte ein schwarzes Band in seinem Pferdeschwanz und große, schwarze Gothic-Augen, eher Motto Halloween als HEISSE BRAUT, aber ich war ja schon froh, dass Kaat ihn so weit gekriegt hatte zu kommen.

«Kobus, du MECKERARSCH!», hatte sie ihm auf die Voicemail geschrien.

«Unser Nesthäkchen hat ENDLICH Freunde, mit denen er eine Party schmeißen will, und da willst du ihm das unbedingt versauen! Du KOMMST und LEGST AUF, dein Make-up übernehme ich.»

Kato ist unsere Schwester. Alle außer mir haben Angst vor ihr, denn ich bin das Nesthäkchen und zu mir ist sie immer lieb. Sie wohnt bei meiner Mutter und Leo «in der Großstadt» und ich sehe sie fast nie, denn am Wochenende muss sie immer mit ihren Freundinnen um die Häuser ziehen und die Woche über studiert sie oder versucht, ihren Brummschädel loszuwerden. Sie ist sechseinhalb Jahre älter als ich und anderthalb Jahre jünger als Kobus, der wiederum anderthalb Jahre jünger ist als Kees.

(Ich war ein kleines Malheur. Das kann sich der größte Depp ausrechnen. Aber meine Eltern leugnen es standhaft.)

Sergio hatte recht: ein gutes Motto ist die Grundvoraussetzung für ein gelungenes Fest.

Und superlaute Musik.

Und Nebelmaschinen.

Innerhalb kürzester Zeit verwandelte sich unser Haus in eine große Räucherhöhle voll tanzender, springender, schreiender und prächtig herausgeputzter Leute aus unserer Klasse.

Darunter waren echte KUNSTwerke wie Nick, der sich in ChelseaBoy, die blaue Dragqueen aus Drag Race Holland transformiert hatte, und Nadia, die ihre dunklen Locken zu einem einzigen großen Zopf geflochten und sich das Gesicht golden geschminkt hatte.

Viele heiße Bräute übrigens.

Romy zum Beispiel. Die hatte sehr wenig an. Echt sehr wenig. Ziemlich scharf. Und auch schön kalt.

Und Lindsey.

Lindsey hätte was mich angeht auch einfach als sie selbst kommen können, das hätte dem Thema prima Genüge getan. Lindsey geht im Allgemeinen recht sparsam gekleidet (ordinär könnte man vielleicht auch sagen), aber jetzt war sie eine der Kardashians; welche genau, wusste sie selbst nicht.

[image: image]
Mit einem gigantischen Fake-Hintern.

Wirklich zum Schießen.

Was ist das übrigens, das mit diesen vergrößerten Frauenhintern? Sind die jetzt in Mode oder was? Die Kardashians stehen alle Naselang mit ihren nackten Rückseiten auf Instagram, man erschrickt ja, wenn man das aus Versehen sieht. Neulich habe ich mich mit meinem Handy gelangweilt, und da las ich in einer Nachrichten-App etwas von einem Nacktfoto von Kylie Jenner, ich dachte: das öffne ich mal. Woooooo … Geradewegs in my face! So ein nach-hinten-gestreckter gigantischer Arsch in einem String. NEIN, BITTE NICHT, schrie ich von Schreck, es war echt nicht normal.

Mit so einer Wespentaille darüber, was ihn noch größer wirken lässt, den Hintern. Hat sie wirklich nicht von sich aus. Und auch nicht vom Trainieren.

Anyway.

Wo war ich stehen geblieben.

Heiße Bräute.

Sergio.

Er kam als Letzter angeschissen, als die Party schon zwei Stunden zugange war, wegen «Problemen mit seinem fucking Outfit», und er sah WAHNSINNIG aus. Sergio ist allergisch gegen die Einhaltung von Verabredungen, er erscheint nie irgendwo rechtzeitig, aber diesmal war seine Mutter schuld, denn sie hatte ihm «quälend langsam» geholfen, sein afrikanisches Kopftuch auf die richtige Weise zu falten. Sein ganzes Gesicht war voll Glitter, was auf seiner braunen Haut sehr gut aussieht, und eigens für diese Gelegenheit hatte er sich einen grellbunten Sommeranzug angeschafft, Sergio kam das Geld immer zu den Ohren raus, damals auf der Party wusste ich noch nicht, woher.

Wenn ich so darüber nachdenke, war er eigentlich nicht wirklich eine heiße Braut. Aber BLENDEND SCHÖN.

Das schon.

Dylan kam tatsächlich als Polizistin.

Ohne Brüste.

Achrafs Brüste waren mit Klettband an dem Nacktkostüm befestigt, das er sich von seiner Tante geliehen hatte, die ist Schauspielerin. Achraf war der HIT des Abends, aber seine Brüste war er schon ausgesprochen schnell wieder los.

Kato hat sehr eigenartige Ansichten in Bezug auf heiße Bräute. Fand ich auf der Party heraus.

Sie hatte sich einen Anzug meines Vaters geliehen, vielleicht war das ein Statement. Genau wie Beyoncé, nur anders.

Ich will nicht nach meinem Äußeren beurteilt werden, so was in der Art.

Unter dem Anzug von meinem Vater war Kato durchaus eine heiße Braut. Schwer zu beurteilen für mich als Bruder natürlich, aber diese Signale fing ich von Mischa und Delano auf, zwei Hooligans aus dem Klub um Sergio, derentwegen ich normalerweise gern ein paar Straßen Umweg gehe, aber die jetzt wie zwei verliebte Dienstboten meine Schwester verfolgten.

Und von Sergio.

Fing ich diese Signale auf.

Scheiß-Sergio.
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Eigentlich … wie sagt man das, ohne dass es sofort fragwürdig rüberkommt … mag ich Kato ausgesprochen. Aber das zeige ich ihr lieber nicht, denn sie kommt NIE bei meinem Vater und mir vorbei, und das nehme ich ihr ausgesprochen übel. Wenn ich sie endlich wieder mal sehe, bin ich ihr immer erst eine Weile böse, was wahrscheinlich sehr kindisch ist, aber ich kann es nicht ändern. Und kaum bin ich aufgetaut, da ist sie meistens schon wieder weg, das heißt, Kato bekommt wenig davon mit, dass ich sie so ausgesprochen mag. Aber das ist einer der Gründe, weshalb ich nicht sonderlich glücklich war, als ich merkte, dass Sergio auf unserer Party ihr gegenüber nicht untätig blieb.

Denn ja …

Ich sah es schon vor mir.

Habe ich endlich einen Freund, schnappt ihn sich gleich Katot.

Und umgekehrt.

Wirklich nie mehr eine Schwester nur für mich.

Nicht, dass ich Zeit gehabt hätte, mir wirklich Sorgen zu machen, dafür war ich zu sehr mit Tanzen und Schreien beschäftigt. Kobus legt am liebsten superlauten Techno auf, und wenn man dann etwas zu jemandem sagen will, was derjenige auch verstehen soll, bleibt einem nichts anderes übrig, als ihm ins Ohr zu brüllen.

In diesem Fall ihr ins Ohr, denn es ging hauptsächlich um Lindsey.

Die selbst übrigens auch ziemlich laut kreischen kann.

Was ich aus Lindseys Geschrei heraushörte, ist, dass sie mir Geburtstagssex anbot.

Ernsthaft.

Während sie tanzte.

Lindsey.

Als eine der Kardashians wie gesagt, mit diesem gigantischen Riesenhintern, der sie zum Glück nicht noch attraktiver machte, als sie schon war.

Ich tat so, als hätte ich sie nicht verstanden, und musste auf einmal ganz dringend aufs Klo.

Zum Kuckuck auch.

GEBURTSTAGSSEX MIT LINDSEY!

Auf dem Klo kam ich langsam wieder runter.

KEINE GUTE IDEE, schallte es mir im tödlichen Puls von Kobus’ höllischem Techno durch den Kopf, KEINE GUTE IDEE.

Der Rest meines Körpers war allerdings ganz anderer Meinung.

Aber es GING NICHT. Nicht mit Lindsey. Und SICHER NICHT gerade jetzt.

Wie sollte ich um die Sache herumkommen, ohne sie zu beleidigen?

Um Zeit zu schinden und dem Mörderkrach von Kobus zu entrinnen, begab ich mich zu Raymond, der auf dem Dachboden gratis Airbrush-Tattoos verteilte, und an diejenigen, die das wollten und sechzehn Jahre oder älter waren, ein echtes mit der Tattoo gun. (Raymond ist Tattookünstler und ein Freund von Sergio.)

Mehrere Leute aus meiner Klasse standen schon Schlange, und weil ich Raymond versprochen hatte, ihm zu helfen, wenn es zu voll wurde, übernahm ich das Airbrush-Gerät von ihm, sodass er sich auf die eigentliche Arbeit konzentrieren konnte.

Für die Airbrush-Tattoos fertigt Raymond seine eigenen Schablonen von Blumen, Tieren und Totenköpfen an, aber eigens für unsere Party hatte er eine von einer meiner Zeichnungen hergestellt, die Dylan sich auf den Arm tätowieren ließ, Suzy mit Kaninchen.

Ich fühlte mich ungemein geehrt.

Eine Zeitlang war ich gut dabei. Was ich machte, wurde echt schön. Und weil ich mich auf die Tattoos konzentrieren musste, entspannte ich mich allmählich.

Bis ich plötzlich Lindseys rechte Brust gewissermaßen unter die Nase gerieben bekam.

Holy shit.

Diese Brust.

Und diese weiche, glänzende Haut.

Und wie betörend gut sie roch, ich brauchte nur die Augen zu schließen, um alles noch einmal zu erleben.

[image: image]
Sie wollte «das Tattoo von Dylan», allerdings handgemalt mit Nadias Henna.

Auf ihre mittlerweile ganz entblößte rechte Brust.

Ich schüttelte den Kopf.

«Wird nichts draus», sagte ich entschieden. Der Schweiß stand mir im Nacken.

«WIESO NICHT?», wollte sie wissen.

Sie meinte nicht das Tattoo. Sondern ohne jeden Zweifel den Geburtstagssex. Die Worte, die sie wegließ, waren für alle deutlich zu hören: WIESO WILLST DU MEIN GEBURTSTAGSGESCHENK NICHT?

Ich sah sie eindringlich an. Bitte, Lindsey, mach jetzt kein Drama daraus, wo alle dabei sind, flehten meine Augen. Haargenau das werde ich, antworteten ihre.

Ich seufzte tief und zeigte ihr meine zittrigen Hände.

Ich trau mich nicht!

Sie tat, als würde sie mich nicht verstehen.

Ob ich sie nicht attraktiv fand, fragte sie mit diesem stechenden Blick, der mich regelrecht durchbohrte.

Eine Weile lang starrte ich zurück. Wie ein Kaninchen, gefangen in ihren Scheinwerfern.

Ich finde dich überaus attraktiv, sagte ich dann, indem ich meine Lippen ganz leicht und ganz kurz auf ihre Brust drückte, so kurz und leicht, dass ich mich nicht daran verbrennen konnte.

Ich finde dich über alle Maßen attraktiv, liebe Lindsey, aber ich habe Angst vor Dylan.

Das verstand sie wohl.

Sie sträubte sich nicht, als ich die Schablone von Suzy mit Kaninchen in die Hand nahm.

Und vor dir hatte ich Angst, Lindsey.

Denn es hatte auch etwas Aggressives, wie du dich mir angeboten hast.

[image: image]

7

Lindsey ist eine Freundin von Dylan.

Anfangs dachte ich, sie wäre SEINE Freundin. Aber sie ist eine «normale» Freundin, sagte Sergio, als ich ihn vorsichtig danach fragte. Womit er meint, dass sie und Dylan keinen Sex miteinander haben, denn normal ist nicht unbedingt das, was man Lindsey vorwerfen könnte.

Sie kennen sich schon ihr Leben lang, ihre Mütter sind Cousinen zweiten Grades oder so. Dylan sorgt für Lindsey, wie er für eine jüngere Schwester sorgen würde, die gegen ihren Willen von Männern bedrängt wird.

Mit dem Unterschied, dass es nicht gegen Lindseys Willen ist oder zu sein scheint, was «Männer» mit ihr tun, und dass sie sich ja oft selbst wie eine Art Bedrängerin benimmt.

Ein paar Wochen vor der Party hatte ich herausgefunden, dass Dylan alle Jungs, mit denen Lindsey Sex hat, krankenhausreif prügelt. Auf dem Schulhof schlug er gerade zwei von den Typen zusammen. Sergio erklärte mir dann, was los war. Er erzählte, dass mit Lindsey etwas nicht stimmen würde.

Dass sie nicht sonderlich schonend mit sich umgeht.

Dass sie sich wie eine Nutte benimmt.

Er sagte es anders. Dass sie sich verramscht.

Im Nachhinein gesehen ziemlich seltsam, dass gerade Sergio das sagte.

Aber ich war gewarnt.

Lindsey sollte ich wohl besser aus dem Weg gehen.
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